
Das Widmungsbild 1m Kostbaren Evangeliar
des Bernward

Von Bernhard Bruns
LJer Gepflogenheit seiner Zeıit entsprechend hat Bernward seiınem Evangeliar
GIn Widmungsbild vorangestellt. Es 1St CIa Doppelbild, bestehend AaUus zwel
ganzseltigen Einzelbildern, VO  . denen jedes seinen eigenen Rahmen hat
och ihrer relatıven Eigenständigkeit 1St schon auf den GESEGN Blick
erkennen, da{ß S1Ee untrennbar zusammengehören, W ds auch durch den lext
der Widmung 7ARE Ausdruck kommt, der auf beide Bilder verteilt ISt und s1e
auf diese Weilise miteinander verbindet. Las lIinke Bild ze1gt Bischof Bernward
1in einer Kirche, WwI1e (1 1im Begriff ISt; das Evangeliar auf den Altar legen,

CS, WI1e 1in der Wıdmung heißst, Christus un Marıa darzubringen. Das
geschieht bei einem Gottesdienst, un ‚WarTr bei der Feiler der Eucharistie,
worauf U das grune Mefßgewand hinweist, das Bernward als charakteristi-
schen eıl seiner liturgischen Kleidung raı Ihm gegenüber thront auf der
rechten NSeıte Marıa MmMIt ihrem Sohn auf dem Schofs 1ın der Kirche des Him-
mels S1e wird fankiert VO  b Zzwel Engeln, die ihr soeben die Krone aufs Haupt
gesetzt haben Der tifter des Buches IST 1n Seitenansicht, die Empfänger siınd
in Frontalität dargestellt. Die Verbindung zwischen ihnen wird her-
gestellt durch die Blickrichtung des Bischofs einerselts un die ihm hın
ausgestreckten Hände der (Gsottesmutter un ihres göttlichen Kindes anderer-
se1lts. Bernward befindet siıch ‚WarL fast auf derselben Bildebene WI1e Marıa, 1St
1aber weIlt VO  3 ihr un ihrem Sohn entfernt. Seine demütige Gesinnung, die
darin AB Ausdruck kommt, zeigt sich auch 1n der leicht ach VOTN genelgten
Körperhaltung, miıt der den himmlischen Personen gegenübertritt. Er wei(ß
NUr ZuUL, da{ßs dem irdischen Blick iSt: W ds seine Seele abbildhaft
schauen darf: die Engel un Heiligen des Himmels un 1ın ihrer Mıiıtte den
menschgewordenen Sohn (Gottes. So annn die theologisch subtile Darstellung
des Geschehens „realistisch” 1n dem Sinne ZCNANNT werden, da{fs SIE sowohl
der sichtbaren als auch der ihr korrespondierenden unsichtbaren Wirklichkeit
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gerecht wird IDITEG sichtbare Handlung besteht darin, da{s Bernward das Buch
auf den Altar der Kirche legt, der sichtbaren Kirche auf Erden Er HAF 1es in
dem BewulXßStsein, da{s dem sichtbaren Iun eine unsichtbare Wirklichkeit ENT-

spricht. Und sieht miıt den Augen des Glaubens, W1€e Christus un:! Marıa
schon ihre and ausgestreckt haben, das ihnen dargebrachte Buch N

seiner and entgegenzunehmen, WECNN gleich auf den Altar niederlegt.'
IDITI: sichtbare Kirche auf Erden und die unsichtbare Kirche des Himmels

welsen eline ähnliche Architektur auf. S1e haben beide vier Säulen, die el
Bögen LTageCnN, deren Scheitelpunkt Jeweils eine goldene Lichtkrone auf-
gehängt ISt. Uıe Krone dem mittleren Bogen der irdischen Kirche ISt
oröfßser un hängt tiefer als die beiden anderen Kronen. Ihr Licht fällt auf das
Buch des Evangeliums, das Bernward 1n seinen Händen hält und das VO  .

dem wahren Licht kündet, das In diese Welt gekommen ISt (Joh 19 Dieses
Licht ISt der menschgewordene Gottessohn Jesus ( hristus; der 1ın der Kirche
des immels, un ZW AAar OTt ebenfalls dem mittleren Bogen, auf dem
Schof{ß seiner Multter SItZt. uch (T, hat eın Buch bei sich, das aufgeschlagen
seiner linken Schulter liegt un iıh als das göttliche Wort bezeugt, das Fleisch
geworden ISt und unNns gewohnt hat (Joh 114

Wiährend das Gebäude der irdischen Kirche eın Ziegeldach mMIıt einem
Querhausgiebel 1in der Mıtte hat, wölbt sich ber der Kirche des Himmels SIn
großer Frontbogen, der die Tel kleinen Bögen hinter un sıch einer
Einheit zusammenfa(t un auf dem die Inschrift steht, die och ZUE Wid-
MUNSSTICXL gehört.

Der Text der Widmung
Auf dem miıt Linien eingefalßsten Rahmen des linken Bildes steht 1in

Lettern auf goldenem Grund der gröfßte eıl der Wıdmungsinschrift.
S1e enthält ZWe] SÄätze, die nıcht fortlaufend das Bild herum geschrieben

Wenn Kuder, 5Sog Kostbares Evangeliar. In Brandt/A. Eggebrecht (Hrsg.) Bernward
VO.  . Hildesheim und das Zeitalter der ttonen Katalog der Ausstellung]. Hildesheim 993

2’ 571472578 er SC melnt, CS sSEe1 unklar, ob Bernward 1im Begriff ISt, das Evange-
liar auf dem Altar „ZLUu deponieren der CS, Altar vorbel, in Marıens rechte, ausgestreckte
and geben , verkennt die Eigenart der abgebildeten Kulthandlung, die nıcht NUur in
ihrem sichtbaren Vollzug, sondern auch iın ihrer unsichtbaren Wirklichkeit dargestellt IST. Das
scheinbare Entweder der ISt ın Wahrheit eın Sowohl Als-auch: Wenn Bernward das Buch
siıchtbar auf den iırdischen Altar legt, nehmen Christus un Marıa CS unsichtbar Au seiner
and
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sind, sondern beide inks oben beginnen, der eine auf dem (durchgezogenen!)
waagerechten, der andere auf dem senkrechten Streiten. Der Satz IST also
1im Uhrzeigersinn auf dem rechten, der zweılte den Uhrzeigersinn auf
dem linken Winkelstück des Rahmens geschrieben, da{ß$ beide SÄätze
rechts enden. Anfang un Ende liegen einander diagonal gegenüber, WAaSs

ebenso für die jeweilige Halbsatzmarkierung oilt, da{$ die Verbindungsli-
1en 7zwischen diesen Zäsurstellen das Christusmonogramm ergeben, das
unübersehbar auch den grunen Bildgrund pragt, der MmMIt einem schwarzen
Rautenmuster ausgefüllt IST.

Der lateinische Jext, der kunstvoll 1n (meist leoninischen) Hexametern
abgefalßst ISt, hat folgenden Worrtlaut:

HOC EVÄANGELIGVIM DEVOTA MI[ENI|TE LIBELLVM
VIRGINIITATIS AMÖOR P[RAE]STAÄT IBI SE  ]JC[TJA MARIA
PRAESVL BERNVVARD[VS] SOLO NOMINE DIGNVS

TANEI VEBESTIIV PONTIFICÄLI

Der zweıte Satz ISt unvollständig. Er findet seine Fortsetzung 1n der Inschrift
des Frontbogens auf dem rechten Bild

ORBBERT ÜSTIE 1IBI S[AN]  AEQ[VE 1VAER GENE

IDITG Übersetzung lautet:
Dieses kleine Evangelienbuch reicht dar mIıt demütigem Siınn
die Liebe ZULE: Jungfräulichkeit in heilige Marıa.
Bischof Bernward, aum des blofßen TLitels würdig,

reich geschmückt MmMIt der bischöflichen Kleidung,
bringt GS,; Christus; dir un deiner heiligen Gebärerin dar.

Im efsten Satz Bernward siıch och nıcht mMIt Namen, sondern bezeich-
net sich MIt dem unpersönlichen Ausdruck „die Liebe Zl Jungfräulich-
eıit.  CC als einen, der das Jungfräulichkeitsideal liebt, das iın Marıa ZULC. höchsten
Vollendung gekommen ISt. Wıe seiınem demütigen Sinn entspricht, VCI-

wendet GT für das VO  = ihm gestiftete Evangeliar nicht das Wort liber, Buch,
sondern die Verkleinerungsform ibellus, Büchlein. Im ETSTIeEN Satz redet CF

Ist dem Künstler 1er eın Grammatikfehler unterlaufen? Da das Nomen 1im allgemeinen I1145-

kulin 1ST (libellus), mütl{fste Gx eigentlich UNLC. Iibellum heißen.
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Marıa, 1im zweıten Christus Uie Handlung, die in der Abbildung voll-
zieht, beschreibt MItT Zwel verschiedenen Verben, die aber 1im wesentlichen
die gleiche Bedeutung haben scheinen. Marıa gegenüber verwendet das
Wort PDrAestare, Christus und Marıa gegenüber offerre, das ‚Wr In kultischem
Zusammenhang gewöhnlich der Tlerminus für die Darbringung eines OÖpfers
ISt, JeET aber eine allgemeinere Bedeutung haben mußfß, da Marıa eın Opfer
dargebracht werden kann, aber auch ihr göttlicher Sohn nıcht der Empfänger
eines Opfers ISt; sondern se1in himmlischer Vater, dem auch CI selbst sıch stell-
vertretend für die Menschheit ZU Opfer hingegeben hat (Eph 5;)
ebr 1515 etr DLl Vg)

Der lext 1St formuliert un angeordnet, da{ß die darin vorkommenden
Figennamen, die entweder 1im Nominatıv oder 1im Vokativ stehen, ihren Platz
1ın der ähe der abgebildeten Personen haben So steht der Name ern-
vvardvs auf dem linken Rahmenstreifen des linken Bildes neben der Ort
abgebildeten Person des Bischofs un der Name Marıa auf dem rechten Rah-
menstreiten neben der Muttergottesdarstellung des gegenüberliegenden Bil-
€es, während der durch das oriechische Christusmonogramm abgekürzte
Name für Christus (mit der lateinischen Vokativendung €) STPSE auf dem
zwelıten Bild erscheint, und ‚WL auf dem Frontbogen der Kirche des Hım-
mels, dem der Sohn (sottes auf dem Schofs seliner Mutltter thront.

Der liturgische Ort der dargestellten Handlung
Für das Wiıdmungsbild des Kostbaren Evangeliars wurde nıcht das übliche
Bildschema übernommen, wonach der Geber seine abe dem Empfänger
direkt oder durch eine Mittelsperson überreicht. Der auf diesem Bild darge-
stellte Bischof Bernward bringt das VO  z ihm gestiftete Evangeliar Christus
un Marıa al, indem 1ın der Kirche auf den Altar legt, ‚wofür 1ın eut-
schen Werken der Zeit jede Parallele fehlt“ } Er CULr 1€eS$ bei der Feıier der hei-

Kahsnitz, Inhalt und Aufbau der Handschrift. In Brandt (Hrsg.), Das Kostbare Evan-
geliar des Heiligen Bernward. München 1993 1855 ler: Eıne literarische Paral-
ele stellt folgender Vermerk 1im Kölner Evangeliar des Hillinus (um dar: „Durch liebe-
volles Bitten des Kölner Dombherrn Hillinus ühlten WIr ZWeI; Purchardus un Chuonradus...,
uns eingeladen und dringend gebeten, das vorliegende Buch schreiben un CL 1ın gläubiger
Verehrung auf den innerhalb der Mauern Kölns errichteten Hauptaltar des hl. Petrus nıeder-
zulegen...” ZIE ach Trost, „Dreıi Finger schreiben, aber derI Körper arbeitet...“ Zur
Buchherstellung 1m Mittelalter. In Kirmeier (Hrsg.) Schreibkunst. Mittelalterliche
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ligen Messe. Darauf welsen nıcht NUr das Meisgewand, sondern auch die
Patene und der Kelch auf dem Altar iM die ZULC Aufbewahrung der für die
Me(feier benötigten eucharistischen Gestalten VoNn TOt un Weln dienen.

Wie 1aber äflst siıch die dargestellte Handlung 1ın den Ablauf der Mef(feier
einordnen? Las Wort offert 1im Widmungstext un der Bildzusammenhang
könnten den Gedanken das Offertorium, den Opfergang der Messe, nahe-
legen. Die Muttergottesdarstellung auf dem rechten Bild, die Marıa mMIt
ihrem göttlichen ind auf dem Schofs zeigt, erinnert das Epiphaniegesche-
en, WI1IEe ETW:; auf der Bernwardstür dargestellt 1St In ähnlicher Weise WI1e
die biblischen Sterndeuter die auf dem unmittelbar auf das Wıdmungsbild
folgenden Epiphaniebild des Kostbaren Evangeliars als heidnische Priester 1ın
Erscheinung treten!) kommt auch der Priester Bernward Christus un
Marıa, un: WI1e Jjene (obtulerunt: Mt Zl Vg) bringt auch SI (offert) seline
abe dar. SeIit altersher wiırd est der Erscheinung des Herrn 1m Gaben-
gebet das auf den Propheten Jesaja zurückgehende Wort des Psalmisten
zıtlert: „Die Könige VO  — Tarschisch und VO  e den Inseln bringen Geschenke
(offerent), die Könige VO  - Saba un Seba kommen mMIt Gaben“ (Ps /2.V0: vgl
Jes 60,6) och dieses heilsgeschichtlich-liturgischen Kontextes, der die
Auffassung nahelegen könnte, da{s Bernward das Evangeliar ZUF Opferung auf
den Altar legt, sprechen gewichtige Gründe dagegen.

W 1ıe schon erwähnt, werden die Opfergaben nämlich nıcht Marıa un
auch nıcht iıhrem göttlichen Sohn, sondern dem himmlischen Vater darge-
bracht. Aufßerdem wurden die Gaben beim Opfergang der Messe nıiıcht VOoO

zelebrierenden Priester den Altar gebracht, sondern VO  e iıhm AaUus der and
der anderen Kleriker un der übrigen Gläubigen CNTISCESCNSCNOMMEN. S1e
wurden auch nıcht auf den Altar, sondern auf einen SCPparaten Opfertisch
gelegt. Nicht zuletzt spricht auch die abe selbst, die Bernward darbringt,

einen Zusammenhang miIıt der Opferung der Messe, weil das Fvange-
liar, sofern C3I, OVOIN auszugehen ISt, schon 1ın der betreffenden Messe selbst
benutzt werden soll, VOT un nicht SISE ach der Opferung benötigt wird Das
Evangelienbuch gewöhnlich IST e eın Evangelistar, das ONOHE die 1im Laufe
eines Kirchenjahres verwendeten Perikopen, un en Evangeliar, das alle vier
Evangelien vollständig enthält wird 1im Wortgottesdienst gebraucht, Aaus

ihm wird das Evangelium des Jeweiligen Tages vorgelesen. Zur Zeit ern-

Buchmalerei AUS dem Kloster Seeon |Katalog ZULC Ausstellung], Augsburg 1994, 111e122.

hl Petrus, dem Patron des Kölner Doms, überreicht (ebd., 90)
Jer: F 21 Das Widmungsbild zeigt, WI1E Hillinus als Stifter des Fvangeliars das Buch dem
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wards wurde beim Einzug 1ın die Kirche VO Subdiakon oder Diakon
un auf den Altar gelegt. Von OIt wurde VO Diakon ach der

Lesung, die der Subdiakon vortrug, 1ın feierlicher Prozession Z mbo
getragen.‘“ Was gewöhnlich also Aufgabe des Subdiakons oder des Diakons ISt,
‚DBHE auf dem Widmungsbild Bernward selbst: Er legt Begınn der Messe das
VO  e) ıhm gestiftete Evangeliar auf den Altar, das OrIt lange liegenbleiben
wird, bıs Aaus ihm ZU. ersten Mal das Evangelium vorgelesen wiıird „Das
Evangelienbuch allein durfte auf dem Altar ruhen, der on HUT das heilige
Sakrament tragen Söllte Auf das Sakrament des Altares welsen Kelch un
Patene In die sıch schon auf dem Altar befinden, obwohl sS1e Z damaligen
Zeit EIST ach dem Opfergang der Gläubigen Z Priester den Altar
gebracht wurden.® Der Altar auf dem Gipfel des /10ns,; auf dem die Kirche
errichtet ISt, erscheint als Tisch des Wortes und als Tisch des Brotes. Von
ihm AaUuUs, VO Zion AUS; spendet der Herr seinen degen 1im Wort und im
Sakrament (vgl. s 1555 Jes 258 Mı AD

Die Texte auf dem Muttergottesbild
a) Die Rahmen und Bogeninschriften

Im Unterschied Z Inschrift des linken Bildes, die die Widmung enthält un
sich ausschliefßlich auf dem umlaufenden Rahmen befindet, sind die Inschrif-
en des rechten Bildes, dessen Rahmen VO Frontbogen unterbrochen un
VO  . den TIüren teilweise verdeckt wird, auch Bestandteile des Bildes selbst. Bıs

Jungmann, Mıssarum Sollemnia. Eıne genetische Erklärung der römischen Messe, 1!
Freiburg 569 Vgl Amalar VO.  e} Metz (T 850), De ecclestaticıs OffICLIS 111 5) 18 (PL OS
} 743 und Johannes VO. Avranches (T De OffICLIS ecclestasticıs 147, 3 6 34)
Jungmann, Missarum Sollemnia (wie Anm 4 >9 566 Vgl Leo (T 855), Homilia (B
113 677/4): Ratherius Von Verona E} 974), Synodica (PL 136; 559)
Jungmann, Mıssarum Sollemnia (wie Anm 4 9 2) 59f. Vgl Amalar, Regula CANONICATUM

(PE PO05; 825); Hrabanus Maurus ( 856);, De celericorum instıtutione 1 59 (PL 107 3249 De
SACVIS ordinıbus 19 (PL L 79)
Aus dem Fehlen der Kerzen auf den Leuchtern neben dem Altar können ohl keine ück-
schlüsse auf den Zeitpunkt des Geschehens SCZORCH werden, da Kerzen im Kostbaren Evange-
Iar offenbar niıcht dargestellt werden, WI1E die Abbildung des Siebenarmigen Leuchters auf
dem dem Lukasevangelium vorangestellten Zachariasbild zeIgt, der ebenfalls keine Kerzen hat.
Nach Amalar wurden die Kerzen bis ZUI1 Kyrie VO  . den Akolythen iın den Händen gehalten
Un ann auf den Fuißboden gestellt (De offici0 MNISSAE: 105,
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auf die Inschrift des Frontbogens, die och Z11T Wıdmung gehört, enthalten
S1E in hymnischen Formulierungen dogmatische Aussagen ber Manrıa, wobei
die mariologischen Texte auf den [Iüren für das Verständnis der Bildarchitek-
ELE VO  e fundamentaler Bedeutung sind W/ie die Widmungsinschrift sind
auch die übrigen lexte alle 1n Hexametern abgefaßt.

[ Die Rahmeninschrift beginnt diesmal auf dem uUnNteEeren Rahmenstück? un
wird fortgesetzt 1in den Winkelstücken des oberen Teils, die Buchstaben
ähnlich W1e€e die och ZAU Widmungstext gehörenden Buchstaben auf dem
Frontbogen, die silberfarben sind nıcht WI1eEe on 1n hellroter, sondern 1n
blauer Farbe geschrieben sind. Uıe Rahmeninschrift lautet:

VIRGO DI([E] GENETRIX GABRIHELIS REDVLA DIGCTIS
HOC SERMÖONE DE  IM CON  EPIT EDIDIT LLV.

[Die Jungfräuliche Gottesgebärerin, die glaubte, W ds Gabriel LE,
hat durch dieses Wort (C3OtT empfangen un ihn ZUTLC Welt gebracht.

Der eıl dieses Satzes steht WI1e ein Titel dem Bild, auf dem die
jJungfräuliche (Gsottesmutter mIt ihrem göttlichen Kind dargestellt ISt, UMSC-
ben VO  > ZWeI Enoeln, VO  3 denen der ihrer Rechten der Erzengel Michael
un: der ihrer Linken der namentlich Erzengel Gabriel se1ın
scheint.

Uie Frontalansicht der beiden Mauptpersonen un die völlig symmetrische
Anordnung der ihnen zugewandten Engel verleiht der Darstellung den Cha-
rakter elines Kultbildes. Dieser Charakter wird och verstärkt durch die
Marıa gerichteten Anrufungen, die 1ın Doppelzeilen auf die Fel kleinen
Bögen geschrieben sind un jedesmal mit einem Ave beginnen, das Marıa
ZU ETISECHN Mal aus Gabriels Mund VEeETITNOINMEN hat In ihnen wiıird Marıa
Meerstern, Tempel des Heiligen Gelistes un Tür (Gottes SCHNANNLT., Diese
metaphorischen Bezeichnungen sind Sahz offensichtlich 1im Hinblick auf den
Bildzusammenhang ausgewählt un angeordnet worden.

Sonst stünden die Anfangsworte SETTIHNONE, „‚durch Wort“, miıt denen der andere
Halbvers beginnt, beziehungslos da Da Marıa das göttliche Wort, das in ihr Fleisch WCI-
den will, durch das Wort empfängt und deshalb das Organ der Empfängnis das Ohr ISt; vgl
Ps-Ambrosius, Sermo 47, 1 700), 1St eın der Patristik geläufiger Gedanke. So sagt
Petrus amılanı (7 In einem Hymnus ber Marıa, GUAE Verbum verbo CONCLDIS absque
Zr0 Carmen 145. 941) Haec Virgo Verbo gravida Fit paradısi janua (carmen
1:45, 935)
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Dıie Marienanrufung des mittleren Bogens nımmt Bezug auf den Ort des
Geschehens, die Kirche (templum) des Himmels. S1e lautet:

AVE PIRI S\AN CT
TEMPLVIM RESERA  [M)

NSel gegrüßßt, du dem Heiligen (Geist
geöffneter Tempel!

Unter dem Bogen, der diese Inschrift tragt, SItZT Marıa un zeigt auf die Tr
ihrer Rechten, die 1im Gegensatz der gegenüberliegenden Tür die MmMIt

Riegeln fest verschlossen ISt, keinen Riegel ar also jederzeit geöffnet werden
anl Marıa, die als geöffneter Tempel gepriesen wird, thront selbst 1n einem
Tempel, 1n der Kirche des Himmels nämlich, die nıcht mehr hermetisch VCI-

schlossen ISt, sondern grundsätzlich len Menschen offenstehrt. Der Titel
spielt auf die Verkündigung des Engels Gabriel, der Marıa sprach: „Der
Heilige (eist wiırd ber dich kommen, un die Kraft des Höchsten wird dich
überschatten“ (D 135) Wenn schon VO  e jedem Christen gilt, da{ß se1ın Leib
durch die Taufe e1in Tempel des Heiligen (selstes SC der 1ın ıhm wohnt

Kor an oilt 168 CIST recht VO Marıa, die sich Sahz dem Wirken
des Heiligen (Gelistes geöffnet at, damit das göttliche Wort 1ın ihr die mensch-
liche Natur annehmen konnte.

Auf dem linken Bogen stehen die Worte:

AVE STRITLA MARIS KA-+
RISMATE 1IVCIDAP[
Se1l gegrült, du Stern des Meeres,
der leuchtet durch die Gnade des Kindes!

„Meerstern gilt selit altersher als etymologische Bedeutung der hebräischen
Namensform MırJam für Marıa. Der symbolträchtige Titel besagt, dafß Marıa
WI1e€e eın Stern den Weg Christus un Z ewligen He1imat ze1igt. Las Bild
Stammt AaUus der eefahrt: „Die Seeleute, die ber das Meer dahinfahren, MUS-
SCI1 siıch nämlich diesen Stern merken, der 1ın welter Ferne höchsten Pol
des Himmels leuchtet, und ach ihm ihren Kurs abschätzen und ausrichten,
damit S1e den Bestimmungshafen erreichen können. In ähnlicher Weise MUS-
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SC  z alle Christen, die durch die Fluten dieser Welt rudern, auf diesen Meer-
achten, auf Marıa, die höchsten Pol der Dıinge (Gatt näch-

StenNn ist, und ach ihrem Beispiel den Kurs des Lebens ausrichten. Wer 1es
EUE: wird nıcht hın un hergeworfen VO Sturm eitler Ruhmsucht, zerschellt
nıcht den Felsen der Widrigkeiten un wird auch nıcht verschlungen VO

skyllaartigen Strude]l sinnlicher Freuden, sondern kommt glücklich ZU

Hafen der ewlgen Ruhe.“? Auf den Meerstern Marıa schauen heilst, auf hri-
STUS schauen. Denn CI, der VO  : siıch DESAHT hat . Ich bın das Licht der Welt  CC
(Joh 8,12), IST das Licht dieses Sternes.!© Er ISt die Sonne der Gerechtigkeit,
die durch den Stern des Meeres, durch Marıa, die iıh geboren at; die Welt
hell macht.!! S geht also die Sonne AaUus dem Stern hervor, und zeigt siıch
die Sonne durch den Stern , sagt DPetrus Damıanı. * Ahnlich heifst 1n der
Anrufung UNsSCICS Bildes, da{s der Meerstern leuchtet durch die Gnade des
Kindes. Dabei 1St die Formulierung abgestimmt auf die Mariendarstellung,
die die Mutltter MmMIt ihrem göttlichen Kind zeIgt. uch der Platz für die
Inschrift 1ISt passend gewählt. S1e befindet sich nämlich 1n der Nähe der
unverriegelten TÜr durch die die erlöste Menschheit 1ın den Himmel kom-
880148| aln Der Meerstern Marıa ze1gt durch se1n Licht: das VO  > Christus
at; Ja, das Christus ISt, den Weg Z Hafen des ewligen Lebens, den Weg
ZU Hiımmel, 1n dem auf dem Widmungsbild des Kostbaren Evangeliars
Marıa miIıt ihrem göttlichen Kind thront.

Bernward Orlentliert sich Stern des Meeres, Marıa, un kommt
Christus, der als Kiınd auf dem Schofs seiner Multter SItZt. Nicht 1UTL die abe
1ın seinen Händen, sondern auch die Sternsymbolik WeIlst auf das Epiphanie-
geschehen in, das 1ın der dargestellten liturgischen Handlung VoO  .

gegenwärtig wird Von dem geschichtlichen Ereign1s berichtet das nächste
Bild dieser Handschrift, das die Sterndeuter auf dem Weg ach Bethlehem
zelgt. och nıcht 1n diesem Bild, sondern 1m Reliefbild der Bernwardstür hat
das kultisch gepragte Wıdmungsbild sel1ne SCNAUC heilsgeschichtliche Paral-
ele uch OIt hat Marıa, auf dem Ihron Davids sitzend, iıhr göttliches ind
auf dem Scho(fß, auch OrFt werden dem ind un seliner Multter Gaben VO  s

Jenen ännern gebracht, die dem Stern gefolgt un den Ort des Heils
gekommen siınd

Fulbert VO. Chartres (T Sermo (PL J41 322) Ahnlich außern sich Walafrid Strabo
(s Anm 10) und Odıilo VO.  e Cluny (T Sermo 4 (PL 142,
Walafrid Strabo (T 849), Homaulia INn InNıILLUM evangeliı Matthaeı (PE. 114,; 859)
Petrus amılanı, Sermo (PL 144,;, Z53)
Sermo (P. 144; 507)
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Die dritte Anrufung nımmt ıIn ihrer Metaphorik Bezug auf die verriegelte
TIür rechten Bıldrand, In deren unmittelbarer Nähe SI© sich befindet. S1ie
lautet:

AVE D([E]I
POS TL PARTV[M) (LAVSA IET E
Se1l gegrüfßt, du J[ür Gottes,
ach der Geburt verschlossen auf EW1g.

Las Bild VO der verschlossenen TIür geht auf die Tempelvision des Propheten
Ezechiel zurück. In dieser Vısıon wiırd Ezechiel ZUTLC [ür (porta) der (J)stseite
des Heiligtums geführt: „SIE Wr verschlossen. DE der Herr mıir:
LDiese [Iür wird ımmer verschlossen se1n. S1e wiırd nıcht geöffnet, und C4n
Mann wird durch S1e hindurchgehen. LDenn der Herr, der (55% Israels, ISt
durch sS1e eingetreten. Und S1€e wird verschlossen se1n für den Fürsten. Der
Fürst selbst wird in ihr Platz nehmen, se1in TOtTt VOTL dem Herrn.
Durch die Tür der Vorhalle wird eintreten, un durch S1e wird hinausge-
hen  CC (Ez 4413 Vg) Schon VO  3 den Kirchenvätern wird diese Bibelstelle als
Verheifßsung der jungfräulichen Mutterschaft arlıens gedeutet, wobe!il prin-
(‚'€]75‚ Fürst, auf Christus bezogen wurde. So heifst 1ın einem Ambrosius
zugeschriebenen Text: „Auf göttliche Anordnung hin sollte die (Osttür für
immer verschlossen leiben und I11UTF der Fürst durch S1Ce eintreten un hın-
ausgehen. Die (Osttür 1STt eın Sinnbild für die selige un ehrwürdige Jungfrau
Marıa, die VOTL dem Eintritt des Fürsten, Christi, immer (semper) VCI-

schlossen WAar un ach seinem Hınausgang 1ın Ewigkeit (in Aevum) verschlos-
SCH blieb. “ In ähnlicher Weilise preist Venantius Fortunatus Maria mIıt den
Worten: „Diese Tür 1st verschlossen, in die n1ıemand hineingegangen ISt und
n1iemand hinausgeht als NUur der Herr, dem auch das Verschlossene offen-
steht. “* Da(fs diese Tür 1LUFr Gott allein offensteht der S1Ce andererseits Sal
nıcht öffnen braucht, da ihm nichts verschlossen IsE 2 wiırd 1ın der For-

14 Ps-Ambrosius, In apocalypsin EXPOSLELO 2112 (PL L 948) Eıne ausführliche christologische
und marliologische Deutung VO Ez 44{23 oibt Hıeronymus ıIn seinem Ezechielkommentar

| 4
13,44 (PE 298 427-430)
Venantıus Fortunatus (T ach 600), Miscellanea Ö, (FE 3Ö, 27.79; Jer. zıtlert ach der VO

Ratramnus (T 868), De natıvıitate Christi (P! Z 100) überlieferten ersion.
So sagt 745 Ambrosius „Christus ging durch S1C hindurch, ber öffnete s$1e nıiıcht“ (De Institu-
H0ONeE VINZINIS S, f 320)
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mulierung des bernwardinischen lextes durch den (Geni1itiv Z Ausdruck
gebracht: [Iie ür wird Dei, Ar Gottes”, SCNANNLT. Wenn welter DZCS agt
wird, da{s diese ür ach der Geburt verschlossen blieb auf eW1g, bedeutet
1eS keineswegs, da{ßs Marıa VOT der Geburt des Erlösers nıcht als elausd
bezeichnet werden könnte. IDITS Betonung liegt nämlich auf dem P€7‘ DVDUU

„auf EWlg verschlossen wurde die [Iür ErSTt ach der Geburt,; VO WAar S1e
ach der präzisen Formulierung des oben angeführten patristischen /ıtats
sSeEmMpET, ‚iımmer” verschlossen, bis dem Zeitpunkt nämlich, als das göttliche
Wort durch S1e eintrat, durch Marıa die menschliche Natur anzunehmen.
Der Tlext 1ISt 1n wortspielartiger Anlehnung die Inschrift formuliert, die auf
der verriegelten Tür rechten Bildrand lesen 1ST. Hıer wiırd VO  e der [Iür
DCSAYL, OTE se1l clausa PKV UVUUMH  ‘ verschlossen worden auf eW1g, Ort heifst
C5d, S1e Se1 elausd P€7" Evam, verschlossen worden durch Eva

Die Türinschriften

/wel Türen sind auf dem Muttergottesbild sehen, die eine rechten, die
andere linken Bildrand. S1e siınd Bestandteile der Bildarchitektur, gehören
also ZU[L Kirche des Himmels. ährend ihre Oberkante mıt der Oberkante
der iußeren Säulen abschlie{ft, erscheinen S1e ach hıin länger, da SI bıs
auf den Rahmen hinunterreichen. IDIG Säulen befinden siıch 1im Hintergrund,
die Türen im Vordergrund des Bildes. Dadurch wiırd eine räumliche Wirkung
erzielt un angedeutet, da{ßs sich die Türen nıcht unmittelbar neben den Säu-
len befinden, sondern mehr oder wenI1ger weIlt davon entfernt sind

UDie TIüren sind mMIt unterschiedlichen Beschlägen AausgeStattel, die ELWAaSs
ber die charakteristischen Merkmale der jeweiligen Tür [Die linke
Tür hat vlier schmiedeeiserne Beschlagteile, VO  ; denen ımmer Zzwel einander
spiegelbildlich gegenüberliegen und 1n der Mıiıtte durch ein ringförmiges eıl
miteinander verbunden sind S1e sehen WI1e üurbänder AaUuUs, können aber HUr

Zierbeschläge se1n, da die Tür Zzwel Flügel hätte, deren Drehpunkt nıcht
den Aufsen-, sondern Innenselten liegen würden, W as unmöglich ISt, weiıl

die Jür keine Verbindung Z Mauerwerk hätte, dem S1e aufgehängt se1n
mu{($.!6 Die eigentlichen üurbänder sind also nıcht sehen, WI1e TeES auch bei
der rechten Tür der Fall ISTt.

16 Vgl azu die Darstellung der Türbänder auf den Türen der ernwardstür un Bernwards-
säule, bei denen der waagerechte Mittelsteg ach aufßen ZU[rxr Anschlagsseite un die g-
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Die rechte [Iür ISt HCI tellen MIt Eisenriegeln fest verschlossen. /wel
befinden sıch ELTW 1n gleicher Ööhe WI1IeEe die Zierbeschläge der linken [ür un
einer SallZ Boden Die kreuzförmigen Beschlagteile auf der ür
gehören ZUTLC Verriegelung, die AaUus den waagerechten Riegelstangen un: den
senkrechten Halterungen besteht, wobe!l die ringförmigen Teile iın der Mıiıtte
als Stopper zwischen den Halterungen fungieren scheinen. Boden IST
die Tür MmMIt einer einfachen Stange verriegelt, die den Türwinkel herum
auch der Aufßenseite entlangführt, S1E oben hıinter dem Medaıillon VCI-

schwindet, auf dem Eva abgebildet IStT. UDer dunklen Stange neben der verrlie-
gelten [ür korrespondiert auf der gegenüberliegenden Bildseite ein heller
Streifen neben der nıcht verriegelten JLür:; der 1ın der öhe der AB VOT

dem Medaıillon mMIıt dem Marienbildnis endet.
[Die Medaillonbilder ber den 1üren verwelisen auf die Eva-Maria- Iypolo-

o1€ der Türinschriften, die für das Verständnis nıcht 11ULI der Türen, sondern
auch der Architektur VO grundlegender Bedeutung sind Beide Inschriften
ergeben einen einzigen Satz. Er esteht AaUus Zzwel 1ın exametern formulierten
antithetischen Satzgliedern, die Jeweils 1ın Doppelzeilen auf die [ üren verteilt
sind, und hat folgenden Wortlaut:

RJ A PAPADIS1! PRIMEVA[M]
GCLAVSA PER AEVAM

NVNC( PER STAN]JC[T]JAM
GVNGITIS PATEFACTA MARTIAM

[Die ürZ Paradies, die verschlossen ward durch die Va,;
1St Jetzt allen geöffnet durch die heilige Marıa.

bogenen Endstücke ZUr Schlofßseite der Lür zeigen. Türbänderartige Zierbeschläge sind auch
auf dem BESTEN Bild des Kostbaren Evangeliars sehen, einer Federzeichnung, die den Evan-
gelisten Martthäus zwischen Zzwel Schranktürmen sitzend ze1gt. S1e sind Ort einer Schrank-
tur des rechten Iurms angebracht.

1/ Hıer scheint dem Künstler Cin Schreibfehler unterlaufen Se1IN: Statt mu{ C

PARADISI heißen Die Möglichkeit einer absichrtlich falschen Schreibweise wıe 1es bei der
Namensform BERN RDVS auf Bernwards Sarkophag der Fall ISt, vgl Bruns, Bernwards-

s Anm 251 P35): anzudeuten, da{ßs CS das Paradies nicht mehr oibt, scheidet AUs,
da das Wort Paradies dieser Stelle nıcht das irdische, sondern das himmlische Paradies
me1lnt, deren Tür Jetzt wieder geöffnet ISt, WI1E der zweıte Halbsatz verkündet.
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Die Frauenköpfe den Medaillons sind passend ZU Jeweiligen lext der
JTür, ber der SIC sich befinden, dargestellt IDITG der Vergangenheit
angehörende Eva hat das eingefallene Gesicht alten Tau (deren
Augen WIC die verriegelte [{ür geschlossen sind?) während Marıa als
Gegenwart und Zukunfrt bestimmende CuHue Eva kraftvoller Frische und
MItL WEeIT geöffneten Augen) erscheint geschmückt MI goldenen
Brosche

ber SEULMMET CS wirklich da{ßs die Tür dem Marıienbildnis, WIC die
Inschrift besagen scheint, geöffnet 1St? Das blaue Feld neben dieser ür
das die Säule ı Hıntergrund verdeckt, sich also OIt befindet, auf
der gegenüberliegenden Seite die Griffe den Riegelstangen sehen sind,
scheint dafür sprechen. Der Kreuzstab, ( diesem Feld steht, dar-
auf in, da{fß das Kreuz gleichsam der Schlüssel ZU Himmel IST Mıiıt dem
Kreuzstab öffnet Christus auf dem Schlußrelief der Bernwardstür ach SCIHGE

Auferstehung Marıa Magdalena die Tür ZUTLC unsichtbaren Kirche, die
untrennbar MIt der Kirche des Himmels verbunden IST Miıt dem Kreuzstab
hat (T° gleich ach SCINCM TIod auch die JEn Z Himmel geöffnet un! MI
dem Kreuzstab soll S11 auch geöffnet werden Aufdie Himmelstür ZCISCNH
Christus un Marıa MItL ihrer ausgestreckten and den Engel ihrer
Rechten ANZUWCISCH, SC MI dem Kreuzstab öffnen JUuSt dem Augen-
blick da Bernward das Buch auf den Altar legt och IST die Tür also nicht
geöffnet S1e 1ST derselben Frontalansicht dargestellt WIC die VeEeITIC-

gelte Tür auf der anderen Seite, W as NUr bedeuten kann, da{(ß auch SIC den
Kıngang AT Kirche des Himmels ZUE Zeıit och verschlie{ßt Offenbar erfüllt
diese TIür och ihre Funktion als Tür Wıe jede andere Tür hat auch SIC die
Aufgabe, den Zugang dem Gebäude, dem SIC siıch befindet, JE ach
Bedarf öffnen un verschliefßen S1e bleibt nicht dauernd geöffnet,
da{s SIC eigentlich überflüssig WAalTc Was SIC VO  - der gegenüberliegenden Tür
unterscheidet, ISTU, da{ß S1IC nıcht verriegelt un schon Sal nıcht für VCI-

riegelt IST S1e annn jederzeit mühelos geöffnet werden, nachdem SIC ZU

SIsStieEN Mal VO  - Christus geöffnet wurde, als ach SCHICHI Kreuzestod die
Seelen der Gerechten AaUus der Vorhölle befreite un den Himmel führte
Auf die linke Tür trifft Z£ W as Hieronymus MIt folgenden Worten AB Aus-
druck bringt \Weil die Tür des Paradieses CIn für allemal geöffnet worden IST;
wird SIC den laubenden nıemals mehr verschlossen Von der Zeit . da der
Herr SC1IMN Leiden vollbracht hat bis auf den heutigen Tag 1ST diese Tür
verschlossen un geöffnet Verschlossen 1ST S1C den ündern un Ungläubi-
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scCmh, geöffnet 1St S1e den Gerechten und Glaubenden. ® S1ie steht also
grundsätzlich len Menschen offen, WI1e€e die Inschrift verkündet, weiıl hri-
STUS für alle Menschen gestorben 1St

Er, Chrstus; IST C3dIy, der eın für allemal die Tür ZU Himmel geöffnet hat
IDITG Tüurinschrift scheint allerdings ELTWAaS anderes behaupten, WEeNnNn darın
festgestellt wird, da{ß diese Tür durch Marıa geöffnet wurde, WI1e die sr
auf der gegenüberliegenden Seite durch Eiva verschlossen wurde. och beide
Aussagen, die christologische un die mariologische, widersprechen einander
durchaus nıcht. Durch die Präposition per wird 1im Lateinischen NUr das Miıt-
tel, nıcht WI1e durch die Präposition die Urheberschaft ausgedrückt. \Was
der also VO  ' Marıa ausgesagt wird, 1St nıcht unmittelbar VO ihr9 SON-

ern mittelbar durch S1e geschehen. Als Mutltter des Erlösers hat sS1e Anteil
Erlösungswerk ihres Sohnes. [ )as Heil; das Iicht. das Leben, das der mensch-
gewordene Gottessohn uUunNnsSs geschenkt hat, Ja, das 61 selber iSt: IST durch S1e in
die Welt gekommen. ‚Durch eine Tau kam der Tod, durch eine au kam
das Leben”, S agt auch Augustinus, obwohl nıcht müde wird, immer
wieder betonen, da{fs NUr einen einzıgen Mittler zwischen (3öfit un den
Menschen oibt, den Menschen Christus Jesus L1ım Unter dem
Aspekt der Mittlerschaft AT übrigens auch VO Christus selbst eine ähnli-
che Aussage gemacht werden, WI1eEe S1e ın der Türinschrift VO  b Marıa gemacht
wird, da{f nämlich der Vater C SE der ‚Aurch ihn“ der Menschheit die Tür
des Himmels geöffnet hat.? Weil ohne die Menschwerdung Gottes, un das
heißt zugleich ohne das Jawort der Frau, die ausersehen WAL, die Multter
Gottes werden, den Menschen der Himmel verschlossen geblieben ware,
annn nıcht TT DCSAYL werden, da{fs durch Marıa die [{ür des Himmels geÖff-
nNet wurde, sondern annn auch sS1€e selbst 1m übertragenen Sinn als Pforte des
Himmels oder TIür des Paradieses bezeichnet werden.?! Für va oilt 1im

IS Hıeronymus, Epistola 29 (PL 3 9 225) Vgl Haymo VO: Halberstadt (T 853), Homauülia 69
CL 1158, 445) SOWIl1e Hrabanus Maurus, Homuailida de fest1s 16 un Homalıa In evangelia (L
1410 5D 136)

1° Augustinus, Sermo 232; (PL: 38, Zur Thematik vgl Hofmann, Marıens Stellung ıIn
der Erlösungsordnung ach dem Augustinus. In Reding (Hrsg.) Abhandlungen ber
Theologie und Kirche Festschrift für Karl Adam, Düsseldorf 952 2132224

}() So Sagl Odilo 1n einer Predigt ZU est Mar Himmelfahrt, da durch Christus, den die
Jungfrau Marıa geboren hat, der himmlische Vater den Gläubigen die Türen des Himmelrei-
ches geöffnet hat (Sermo 142
Petrus amılanı, ArNrMINd Preces 4 9 345 65 (PLL 145 933—940) Vgl auch die CNTSPIE-
chende Anrufung 1n der spateren Lauretanischen Lıitanel.
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gegensätzlichen Sinn das gleiche WI1e für Marıa. uch S1e hat nıcht die [{ür
TE Paradies verschlossen, sondern derselbe Herr, der S1e dem Schächer geöff-
Netlt hat Der Grund dafür WAar der Abfall VO  e (Sött 1n der Sünde, die VO  e) der
teuflischen Schlange Au  (=0) und durch Eva 1n die \Welt gekommen 1St

W ıe schon mehrfach angeklungen ISE. meılint das 1n der Türinschrift VCI-

wendete Wort Daradisus 1im Zusammenhang UHSEGIES Bildes nıcht das irdische
Paradies (paradisus terrenus), sondern das himmlische (paradisus caelestis). as
irdische Paradies INg für immer verloren, eine Rückkehr wird AIie mehr
geben. An die Stelle des irdischen Paradieses 1St die Kirche auf Erden
\Was eiInst das Paradies WAaITlL, das 1ST Jetzt die Kirche“, Sagl Augustinus.““ Und
WI1e die Kirche WAar auch das Paradies mIt dem Himmel verbunden. Der
Zugang, der VO Paradies AaUus Z Himmel führte, wurde den Menschen
ach dem Sündenfall für ımmer versperTt, WI1e das Gerichtsbild auf der ern-
wardstür ze1gt, linken Bildrand eın dichtes Rankengewächs den Hım-
mel hermetisch VO Paradies trennt as Paradies Wlr nıcht der Himmel,
sondern Vorstufe des Himmels. Nicht das Paradies, sondern der Himmel
sollte VO  e Anfang das Endziel der Menschheit se1ln. „Der Mensch 1ST
nämlich 1m Paradies ach dem (Gesetz erschaffen worden , heifst 1in einem
Haymo VO  3, Halberstadt zugeschriebenen Kommentar, „dafß CI,; WECNN nıcht
gesündigt hätte, unsterblich geblieben ware un! ach Vollendung der Zahl
der Erwählten VO irdischen Paradies ohne Elntritt des Todes 1Ns himmlische
Vaterland 23  hinüberginge. ” IDIEG Tür, die das irdische Paradies mıt dem Hım-.-
mel verbunden at; ISt sagt der lext auf der rechten TIür UNSCICS Bildes
durch die Eva für iımmer verschlossen worden. Durch Marıa aber, die
zweıte Eva, IST eine andere JB Z Himmel geöffnet worden, die nıiıcht VO

irdischen Paradıies, sondern VO  e der Kirche N erreichen IST. och mIıt die-
SCH Ausführungen sind WITr schon mıtten 1ın der bernwardinischen Ekklesiolo-
D16, WI1e sS1e u11l VO  a} ernwards monumentalen Bronzekunstwerken, der [ür
und der Säule, her ISt.

Der ekklesiologische Hintergrund des Bildes

Der bernwardinischen Ekklesiologie liegt die Überzeugung zugrunde,
die Kirche o1Dt, seit Menschen oibt. Es gab s1e also auch schon im Paradies.

22 Contra litteras Petilianı 11 P 43, 267)
EXpOSitL0 INn apocalypsin Toannı 7 (PE PF 94)
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Schon damals umfa{ste S1E die SaANZC, AaUus Heiden un Juden bestehende
Menschheit, wobei der altere dam die Heiden und die AUS ıhm hervorge-
SahNSCHC Jüngere va die Juden repräsentlerte. Durch den Sündenfall zerbrach
die ursprüngliche Einheit der Kirche. An die Stelle der einen Kirche FEIAdten

Zzwel getr CNNLE Kirchen, die Kirche der Heiden, repräsentiert durch Kaln, un
die Kirche der Juden, repräsentiert durch bel Durch das Erlösungswerk des
menschgewordenen Gottessohnes wurde die Irennung überwunden und die
Kirche 1n ihrer ursprünglichen Einheit wiederhergestellt, WI1e S1e VO Schöp-
fer im Paradies gestiftet worden WAIl. I Jer einen Kirche des Paradieses eENLT-

spricht die eine Kirche des Neuen Bundes, die WI1e jene wieder die
Menschheit, Heiden und Juden, umfafst.

I|DITG Kirche wiırd 1in der bernwardinischen Kunst räumlich dargestellt als
(Jrt der Begegnung zwischen (Gott und den Menschen, also als „Gottes-
aus  CC 1im weltesten Sinn. Dabei wird der Raum der Kirche auf dem
linken Flügel der Bernwardstür vorwiegend durch Bäume un: Pflanzen abge-
steckt, während Cr gewöhnlich durch Bauwerke dargestellt wird, die
mehr oder wen1ger orofße Ahnlichkeit mIıt einem Kirchengebäude haben
können.

IDE eine Kirche, WwW1e sS1e 1im Paradies VO Schöpfer gestiftet un außerhalb
des Paradieses VO Erlöser wiederhergestellt wurde, besteht Aaus Zzwel Teilen,
einem heidnischen und einem jüdischen Teil, die sich ach dem Sündenfall
verselbständigt haben S1e IST sichtbar un unsichtbar zugleich, da{ßs die
sichtbare Kirche VO  } der unsichtbaren ‚WarTr unterscheiden, aber nıcht
TCNNEN ISt. 7Zwischen dem Raum der sichtbaren un dem Raum der unsicht-
baren Kirche befindet sich der Raum der sichtbar-unsichtbaren oder 1im wel-
LEeSTEN Sınn sakramentalen Kirche, 1ın der sichtbare Zeichen auf die unsicht-
bare Wirklichkeit verwelsen. In ihrer unsichtbaren Dimension ISTt die Kirche
auf Erden unmittelbar miıt der Kirche des Himmels verbunden. IDIEG Kirche
des Paradieses 1St W  ’ S1Ee erstreckt sich also VO  } (Osten ach Westen,
da{ß der Zugang FABE Himmel 1im Westen liegt. Spiegelbildlich azZu 1St die
Kirche des Neuen Bundes ZCOSLECL, SI erstreckt sich VO  en Westen ach ÖOsten,

da{s der Zugang ZU Himmel im ()sten liegt.
Las Widmungsbild des Kostbaren Evangeliars zeigt Bernward in der Kır-

che des Neuen Bundes, die entsprechend der Anzahl der Arkaden In Te]l Teile
gegliedert ISt. Der westliche Bogen, dem Bernward steht, markiert den
heidnischen un der mittlere Bogen den jüdischen eıl der sichtbaren Kirche,

die sich dem östlichen Bogen der Raum der sichtbar-unsichtbaren
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Kirche anschliefst.?“ IDIEG unsichtbare Kirche IsSt nıcht dargestellt. S1e verbindet
die Kirche auf Erden MmMIt der Kirche des immels, ISt also das unsichtbare
Bindeglied zwischen den beiden scheinbar unverbunden nebeneinanderste-
henden Einzelbildern der Widmung. Auf die unsichtbare [Dimension der KIif-
che WeIlst der Altar 1in, der 1im (Jsten ber das Kirchengebäude hinausreicht,
den vorgegebenen kirchlichen Rahmen also SPICNEL. Im Westen r agt GE och
in die sichtbare Kirche hinein, se1in eigentlicher Platz 1aber 1St 1im Raum der
sichtbar-unsichtbaren Kirche. Auf ıhm wird nämlich 1n sichtbaren Zeichen
das unsichtbare Opfer des Neuen Bundes dargebracht. Auf dieses sakramen-
tale Geschehen welsen die Patene un der Kelch hin Der Altar steht auf
einem Stufenpodest Z Zeichen dafür, da{ß CI auf dem Gipfel des Berges
steht, auf dem die Kirche errichtet 1ST un der den heiligen Berg /i0n symbo-
islert.

Der Kirche des Neuen Bundes 1sSt 1im (Osten „die TIür des Paradieses”, die
Tür des Himmels zugeordnet, die der Engel auf Anweisung der (sottesmutter
und ihres göttlichen Kindes gleich MmMIt dem Kreuzstab öffnen wird Z iıhr
gelangt INnan durch die unsichtbare Kirche, 1n der die Seele des Menschen
schon WEn auf Erden MIt dem dreieinigen Gott, mMIt Marıa un miI1t allen
Engeln un Heiligen verbunden IST. Die unsichtbare Kirche IST auf dem
Schlufsrelief der Bernwardstür sehen, das ze1gt, W1e€e der auferstandene Herr
die Tür diesem eıl der Kirche mMIt dem Kreuzstab öffnet und W1e CI Ort
iın Gestalt eines Adlers der ebenfalls als Adler dargestellten Seele der Büfseerin
Marıa Magdalena den WegZ Himmel ze1igt. Die Weinstöcke, die sich Ort
1ın der unsichtbaren Kirche befinden, bringen 7ABR Ausdruck, da{s die inten-
s1vste Verbindung zwischen Christus und der Seele des gläubigen Christen
auf Erden 1m eucharistischen Mahl geschieht.”

W ıe die durch Marıa „Scöffnete . nıcht mehr verschlossene Himmels-
tur der Kirche des Neuen Bundes zugeordnet ISt; WAar einstmals die jetzt
verriegelte Himmelstür der Kirche des Paradieses zugeordnet, die nıcht
mehr oibt un die auch nıcht dargestellt ISt, die an aber 1im Blick haben

S Die gleiche Einteilung ze1igt Jenes Gebäude auf der Bernwardssäule, ın dem der TINC Lazarus
dem reichen Mann begegnet und das ebenfalls die eine Kirche des Neuen Bundes symboli-
slert. Die Hunde als Sinnbild für die Heiden sind im heidnischen, der Jude Lazarus ISTt 1im
jüdischen eıl der Kirche, während sich der reiche Mann hinter dem mit Brot Uun! Weıln
gedeckten Tisch als Symbol für einen die Eucharistie feiernden Bischof im sichtbar-unsicht-
baren eıl der Kirche befindet (vgl Brunss, Dıe Bernwardssäule Lebensbaum und Dleges-
säule. Hildesheim 1995, un
Vgl Bruns, Dıie Bernwardstür Tür ZUrL Kirche Hildesheim 1992 51
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Das CIM Paradıes

Miıt diesem Bild der Bernwardstür kann das Doppelbild der Widmung des Kostbaren
Evangeliars einem Triptychon erganzt werden, auf dessen Flügelbildern der Kirche des
Neuen Bundes, in der Bernward das Buch auf den Altar legt, die Kirche dCS Paradieses
korrespondiert, In der das göttliche Strafurteil über Adam und Eva verkündet wird IDIEG
verriegelte ür in der Kirche des Himmels befindet sich dann unmıittelbar neben dem
Rankengewächs, das 1n der Kirche des Paradieses den Zugang ZU Himmel versperrt.

mufßs, WCNnN > die Bild- un Textaussagen der beiden Türen und ihrer
Inschriften verstehen ll Wie Bernward sich die Kirche des Paradieses VOTI-

tellt, 1St auf dem lIinken Flügel der Bernwardstür sehen. Schon auf dem
erstien Relief, das die Auferweckung Adams ach der Erschaffung AA ZeISt,
1St S1e dargestellt, un ‚War 1in der gleichen Raumaufteilung WI1e die Kirche des
Neuen Bundes auf dem Widmungsbild des Kostbaren Evangeliars, 11LUTL da{fß
die Raumaufteilung OrIt nıcht durch Säulen un Bögen, sondern durch
Bäume und Pflanzen erfolgt. Die Stammeltern befinden sich miıt
dem Schöpfer 1in der sichtbaren Kirche, un ZW al Eva 1im jJüdischen un
dam IM heidnischen eıl des „Kirchengebäudes” Der VO Himmel her
kommende Engel dagegen schwebt 1im Raum der sichtbar-unsichtbaren KUr-
che, der nıcht WI1e€e bei der Kirche des Neuen Bundes 1im Usten, sondern 1m
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Westen liestes DDort also befand siıch ursprünglich der Zugang ZU Hiımmel,
der ach dem Süundenfall völlig versperrt wurde, WI1e€e das Gerichtsbild auf der
Bernwardstür ze1gt, W WI1IeEe schon erwähnt, linken Bildrand, 1im
Westen, eın dichtes Rankengewächs die Kirche des Paradieses hermetisch
VO Himmel trennt.“ I Iiesem Rankengewächs mit seiner trennenden Funk-
t1on entspricht auf dem Widmungsbild des Kostbaren Evangeliars die verrie-
gelte Himmelstür, die für immer verschlossen bleiben wird, weiıl nNn1ıe mehr
eine Rückkehr 1Ns iırdische Paradies un: damit 1ın die Kirche des Paradieses
geben wiıird Durch das Erlösungswerk Jesu Christi wurden die Heiden un
die Juden wieder miteinander versöhnt un die Kirchenspaltung beendet.
Seitdem oibt wieder die eine Kirche, die Kirche des Neuen Bundes, die
wieder WI1e die Kirche des Paradieses MIt dem Himmel verbunden IST.

IDE Einheit der Kirche hat die Einheit des Menschengeschlechts ZUTLC NOr-
AUSSCIZUNG, das AaUus Heiden un Juden besteht. Die gegenseltige Durchdrin-
gung des heidnischen un jüdischen Elements 1in der einen Kirche bringt
Bernward durch eine eigene Zahlensymbolik ZU Ausdruck, die nıcht 11UTL ın
der Architektur des Kirchengebäudes, sondern ogrundsätzlich in jeder Art VO  e

Beziehungsgefüge ZUEF Anwendung kommen aMl kennzeichnet die Kirche
der Heiden, die Kirche der Juden, oder die eine Kirche aUus He!ıi-
den und Juden 1ST die heidnische, die jJüdische Kennzahl der einen Kirche
1in ihrer unsichtbaren Gestalt, die beide die heilige Zahl ergeben.

Ekklesiologisch relevante Zahlen sınd auch auf dem Widmungsbild in
einer Fülle VO  = Einzelheiten abzulesen, wobei nıcht auszuschließen SE
da{s sich die eine oder andere Zahlenkombination auch zufällig ergeben
haben INas hne Anspruch auf Vollständigkeit selen einıge Beispiele
genannt:

IDIEG beiden Bauwerke, die die Kirche auf Erden 1ın ihrer neubundlichen
Gestalt un die Kirche des Himmels symbolisieren, haben Arkaden, die auf

Säulen ruhen. Vor un ber ihnen SPpaNnt sich 1n der Kirche des Himmels
der grofße Frontbogen, dessen Unterseite sich Himmelsseg-

befinden, deren Bögen Jeweils MIt Punkten verzlert sind Von den
Säulen, die 1n ihrer vollen Gröfße sehen sind, sind Säulen

un Säule Streifen des WI1e der Bernwardssäule im Uhr-
zeigersinn herumlaufenden Spiralbands erkennen. An den Kapitellen der

26 Ebd.,
27 Ebd.,
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beiden aufßeren Säulen sind Ateilige; denen der beiden iInneren
Säulen - un Steilige Blattornamente sehen. { Iıe verschlossene
ür hat Riegelstangen und Verschlußhalterungen. ıe

grunen Erdhügel Boden sind VO  aD Insgesamt Bogenlinien eInNgeE-
fafst. In ihrem Innern oibt weıltere Bogenformen, die jeweils eın
pflanzenähnliches Gebilde umgeben. Ahnliche Zahlenkombinationen sind 1n
der Kirche auf Erden anzutreffen. |)Jort sind der Säule, die teilweise durch
das Buch un! die weıten Armel des Bischofs verdeckt wird, oben
und Je VO  w den halbkreisförmigen Ornamentteilen sehen, MIt
denen die Säule beiden Seiten durchgehend geschmückt ISt. [Die beiden
aufßeren Kapitelle haben 7': die beiden inneren Steilige Blatt-
TNAmMeDE Der Einband des Evangeliars hat —5 blaue, der voldene
Jrasaltar auf dem Altar silbergraue Edelsteine. Las Altartuch IST in

blaue un grune Streifen gegliedert, wobe!l sich der JIragaltar SrupPpCN-
übergreifend auf Streifen befindet. Neben dem Altar stehen Leuchter,
deren Schaft AdUus siılbernen Kugeln un goldenen 7Zwischenstücken alll-

rnengesetzt ISt Der Altar steht auf einem treppenförmigen Podest, das Ste1-
SUNsSCH un Reihen Kacheln hat Der Fufisboden 1St 1ın rechteckige
Abschnitte gegliedert, die jeweils 1n verschiedenfarbige Streifen unterteilt
sind. Lichtkronen befinden siıch in der irdischen un in der 1mMmm-
ischen Kirche Jeweils auf gleicher öhe Der ber beide Bilder verteilte W id-
MUNSSLCXL esteht AaUus Sätzen un Hexamertern. Anrufungen un AÄH1Ss-
sagesatze enthalten mariologische Tlexte. Doppelzeilige Inschriften stehen auf
den [ üren und den kleinen Bögen der Kirche des Himmels.

UDıe auf dem Widmungsbild dargestellte Architektur hat 1im Zusammen-
hang mMIt dem VO Bernward selbst stammenden Dedikationsvermerk,
wonach das Evangeliar dem Kloster) St Michael geschenkt at28‚ ımmer
wieder Anlafs der Vermutung gegeben, da{s sich hierbei eine mehr
oder weniger realistische Abbildung der VO  a ıhm erbauten Michaeliskirche
handelt, wobe!l gewöhnlich den eıl der Kirche gedacht wird, der 10 fer-
tiggestellt WAarTr un iın dem sich eın Marienaltar befand: die 1im Westen gele-
gCHNC 5S0OS Krypta VO  e St Michael. Konkrete Schlufsfolgerungen hat Vef-
fing SCZOSCH, der die Ansıcht vertritt, da{ß die Michaeliskirche VO  ' Bernward

28 uch dieser Dedikationstext 1St ın exametern verfaft: Hünc CQZO Bernuuardus codice/m}] CONMN-

scribere fecı Ätq[ue] MEdS  Ar CErNNIS Opes LD d  erEe ıubens Delectö omifn dederäm
s/anfc[/t/ö Michaheli S;  1L anathemdad dfeJi quisq[ui/s szb1 dempserit illum (Das Kostbare Evan-
geliar des Heiligen Bernward, WwI1e Anm 9i Frontispiz).
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nıcht als Doppelchoranlage konzipiert worden WAaIl, sondern anstelle des Spa-

Westchors ursprünglich eın Westwerk hatte, In dem sich die Eiıngangs-
halle MIt dem spateren trab Bernwards befand un dessen Westfassade
die beiden Flügel der Bernwardstür angebracht LIem Widmungsbild
des Kostbaren Evangeliars glaubt wichtige Anhaltspunkte für die Rekon-
struktion dieser Eingangshalle entnehmen können. S1e habe Zzwel dreite1i-
lige Bogenstellungen gehabt, die den quadratischen Raum sowohl 1ın Längs-
als auch 1ın Querrichtung gegliedert hätten, wobel die Arkaden Jeweils VO

Zzwel freistehenden Säulen und Zzwel Wandpfeilern worden selen.”
olchen Rekonstruktionsversuchen IST MmMIt grofßer Zurückhaltung

begegnen. Denn zweitellos geht CS Bernward bei seiınem Widmungsbild In
erster Linie nıcht eine architektonische, sondern eine ekklesiologische
Aussage, W1e€e oben ausführlich dargelegt wurde. Das MUu: allerdings nıcht AdUus-

schliefßfßen, da{s durchaus SEWISSE Ahnlichkeitsmerkmale zwischen dem
abgebildeten un dem realen Kirchenraum gegeben haben INag, 1n dem
Bernward das VO  . ihm gestiftete und Marıa gewidmete Buch auf den Altar
gelegt hat Es 1STt nämlich festzustellen, da{f die Architektur der Michaeliskir-
che auch on iın vielen Einzelheiten VO  a der ekklesiologischen Zahlensym-
bolik gepragt ist.” 1 Das gilt gerade auch für die Arkadengliederung des Lang-
hauses mMIt Hilfe des „Bernwardinischen Stützenwechsels”, der darauf beruht,
da{s ımmer Arkaden, die VON Stützen (zweı Außenpfeilern un ZWwel Sanl
len) werden, eine Einheit bilden. Es 1ISt deshalb durchaus denkbar,
da{s dieses Architekturmerkmal auch in einem ursprünglichen estwerk ZUTLC

Ausführung gekommen ISTt.
Soviel aber A ünügl MmMIt Sicherheit gesagt werden: Reale Gegebenheiten der

VO Bernward erbauten Michaeliskirche können siıch 11UTLE ın der Architektur
des linken Bildes, nıiıcht 1ın der des rechten Bildes widerspiegeln. Denn dieses
Bild zeigt nıcht mehr die sichtbare Kirche auf Erden, sondern die unsichtbare
Kirche des immels, deren ähnliche Architektur darauf hinweist, da{s die
irdische Kirche ein Abbild der himmlischen Kirche IST. Diesen Sachverhalt
verkennt Ueffing völlig, WECNnN Sagl „Während die linke Häilfte des Dop-
pelbildes den Kirchenraum 1in der Längsrichtung ze1gt, geht bei der rechten
Häilfte der Blick frontal durch das Portal 1Ns Kircheninnere, ach Osten. ”

29 UVeffing, /Zum Problem des ottonischen Westbaus der Michaeliskirche 1ın Hıldesheim. In
Das Münster (1974) 3750

30 Bruns, Bernwardstür (wie Anm. 25): 132f.
Ueffing wıe Anm. 29),
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Mıiıt anderen Worten: Im linken Bild soll der Längsschnitt, 1m rechten der
Querschnitt desselben irdischen Sakralraums dargestellt worden se1In. Und
die I üren Iinken und rechten Bildrand sollen die beiden Flügel der CrIn-
wardstür se1n, W ds allein schon deshalb nıcht stimmen kann, weiıl die abgebil-
deten 1 üren SaNzZ konträre Eigenschaften haben Nur die lIinke Er annn
WI1e€e die Bernwardstür geöffnet werden, während die rechte für immer VCI-

riegelt ISt Der architektonischen Auswertung des rechten Bildes, WI1e Ueffing
SiE vornımmt, liegt die Prämisse zugrunde: „Marıa 1ST MIT den Engeln ZU

Ort ihrer irdischen Anrufung gekommen, un die Erde ergrunt un erblüht
ihren Füflsen.“? ULiese Prämisse 1St unzutreffend. [Das Geschehen auf

dem rechten Bild vollzieht sich nıcht sichtbar auf Erden, sondern unsichtbar
1m Himmel, da{ß VO  _ Bernward auch AYERE MmMIt den Augen des Glaubens
W3hrg€n0mm€n werden annn

Das Muttergottesbild
IDIE 1in ihrer Frontalität fast ikonenhafte Muttergottesdarstellung
steht nıcht NUTr 1im Zentrum des rechten Bildes, sondern ISt auch die eigent-
liche Miıtte der SaANZCH doppelseitigen Bildkomposition. Auf Marıa un ihr
göttliches Kind hat Bernward die Augen seiner Seele gerichtet, auf S1e schaut
auch der Betrachter des Bildes, der sich ihnen Auge iın Auge gegenübersieht.
Christus un Marıa nehmen auch 1im wörtlichen Sinn die Mıiıtte der Kompo-
S1t10N e1n, weiıl S1e sıch 1ın der Miıtte der beiden Flügelbilder des unvoll-
ständig ausgeführten Irıptychons befinden, In der Miıtte nämlich zwischen
der Kirche des Neuen Bundes, 1n der Bernward das Buch auf den Altar legt,
un der nıcht mehr dargestellten un: auch nıcht mehr existierenden Kirche
des Paradieses, auf die die verriegelte Tür rechts 1m Bild verwelIlst.

Marıa ISt die Königin des Himmels. IDITG Engel ihrer Rechten un F in-
ken haben ihr soeben die Krone auf ihr verhülltes Maupt DCSCTZL, eine Reifen-
krone mIt vier Lilienpalmetten, VO denen sehen sind Auf das
kreuzförmige Liliensymbol ber der Stirn der Gottesmutter zeigen die Engel
MmMIt den Zeigefingern ihrer die Krone och festhaltenden Hände, als oll-
en S1e Es ISst das siegreiche Kreuz des göttlichen Erlösers, dem Marıa
ihre einzigartıge Würde verdankt, die OI nıcht NUur ber alle anderen Men-

52 Ebd.,



Das Widmungsbild IM Kostbaren Evangeliar
schen, sondern als regina angelorum ber die Engel erhebt. { Iie Zeige-
finger der beiden anderen Hände sind ach gerichtet. S1e scheinen hıin-
zuwelsen auf das Christuszeichen X das sichtbar 1ın den Faltenlinien auf
Marıas Obergewand und unsichtbar 1ın den Verbindungslinien zwischen
ihren Füfßlen un den Füflen ihres Kindes 1n Erscheinung ELIGE. VO  e denen
jeweils einer selitwärts gewendet un der andere frontal ausgerichtet ISt. IDITEG
Engel umgeben mMIt ihren Armen Marıa un iıhr Kind W1e eine Mandorla. In
ihrer symmetrischen Arm- und Fingerstellung gleichen sS1e den A4aUus anderen
Werken der christlichen Kunst bekannten Engelpaaren, die eın Medaillon
oder eine Mandorla mIt der Alb- oder Ganzfigur Christi oder seliner Multter
halten.

UDen Lilienpalmetten der Krone korrespondieren weltere Liliensym-
bole, die sıch oberhalb des Frontbogens ın den gruünen Eckfeldern befinden,

sS1e 1ın der Weise plaziert sind, da{ß sich ihre verlängerten Mittellinien auf
der Stirn der (Gsottesmutter 1im Christuszeichen kreuzen, ähnlich WI1e auch
die Zeigefinger den erhobenen Armen der Engel einander in der Weise
chiastisch zugeordnet sind, da{s der Schnittpunkt der Verlängerungslinien 1im
Zentrum des kreuzförmigen Liliensymbols der Krone liegt. Vollständig 1n
Erscheinung trıtt das den beiden tellen, die erhobenen Arme die
Säulen 1m Hıintergrund kreuzen.

Im Unterschied Marıa hat iıhr göttlicher Sohn keine Krone auf dem
Maupt un auch keine Schuhe den Füßen WDas aufgeschlagene goldene
Buch 1n seinem lIinken Arm charakterisiert ihn als das menschgewordene
Wort (sottes. Wıe Marıa un die Engel tragt il eın goldfarbenes Obergewand
miıt Faltenlinien. LDas Untergewand aber 1St bei iıhm und seiner Multter
nıcht WI1e bei den Engeln weilß, sondern silbergrau. Weisen die dunklen
Gewänder, die die gleichen Farben WI1e die Säulen haben, auf das Erdhafte
hın? Sınd SiE also ein Zeichen dafür, da{ß die Königın der Engel ein Mensch
1St un da{s auch iıhr göttliches ind für immer die menschliche Natur an  —
NOoMmMMEN hat? Die blaue Farbe der Nimben hat keine besondere Bedeutung.
S1e 1St im Kostbaren Evangeliar überall Oort anzutreffen, eines gol-
denen Hintergrundes oder einer goldenen Krone die für einen Nimbus übli-
che goldene Farbe nıcht gut verwendet werden konnte.

Marıa wiırd die Krone aufs Maupt ZESECLZL, S1e wird nıcht gekrönt. Der
eigentliche Krönungsakt ISt Jängst geschehen, als Bernward siıch ihr naht und
S1e iın jenem Bild verehrt, das seinen heilsgeschichtlichen S1tz 1im Leben 1im
Epiphaniegeschehen hat Ahnlich WI1e€e Bernward 1n der liturgischen and-
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lung sind die rel Könige 1m geschichtlichen Ereign1s Marıa und dem ind
begegnet. So hat Bernward auf seliner Bronzetür dargestellt. Damals hatte
Marıa och keine Krone auf ihrem Haupt Während S1Ee damals auf dem AVI-
dischen Königsthron safß, scheint S1C Jetzt keinen Ihron haben S1e selbst
1St Jetzt der IThron für den Sohn Gottes, der WI1eEe damals auf ihrem Schofß SItZET.
Irıifft 1ın Verbindung MmMIt ihm auch auf S1e das Wort des Herrn das der Pro-
phet Jesaja verkündet hat „Der Himmel 1St meln IThron und die Erde der
chemel für me1lne Füfße“ (Jes 66,1: vgl Mt 5,34f)? Darauf könnten die Dru-
HC  e Erdhügel hindeuten, VO  > denen der mittlere iıhr als „Suppedaneum ”
dient.

Die Engel fungieren als I’hronassistenten, die ach Art des weltlichen Hof-
zeremontells die Königıin des Himmels ZU TIThron geleitet und ihr die Krone
aufs Haupt DESCLIZL haben, bevor SI mIt ihrem göttlichen Sohn
Bernward gewissermaßen eine Audienz gewährt. och hat S16; och hat hri-
STUS sich dem Bischof auf Erden nıcht zugewandt. och beide haben schon
ihre rechte and ihm hın ausgestreckt. LDem Engel ihrer Rechten geben
SIE damit das Zeichen, mMIıt dem bereitstehenden Kreuzstab die Tür öffnen.
Im selben Augenblick, 168 geschieht, werden S1Ce sich In einer Vierteldre-
hung Bernward zuwenden, der ihnen Auge 1in Auge gegenüberstehen wird,
WECNN ihnen das Buch übergibt, indem auf den Altar legt. AÄhnlich ISt
der Empfang der VE Könige auf dem Türrelief dargestellt. uch Ort hat
Marıa, die rontal auf dem Thron SItZt, sıch In einer Vierteldrehung dem
soeben angekommenen greisen Könıg zugewandt un hat das Kind auf ihrem
Schofs die and ausgestreckt, die abe entgegenzunehmen.

Der Engel der die TÜr öffnen wird, scheint Michael se1n, der ach
jüdisch-christlicher Iradition die Seelen der Gerechten 1Ns himmlische r a-
1es geleitet. Er 1St der höchste Erzengel, da{s ihm auch AaUus diesem Grund
der Ehrenplatz JAl Rechten der Könıgıin des Himmels gebührt. Gabriel steht
auf der anderen Seite, VO Betrachter aus gesehen also rechts neben Marıa,
WI1e€e auch se1ın Name 1n der Rahmeninschrift rechts neben der Titulatur der
(sottesmutter steht. Das Medaillon mıiıt vVas Bildnis hat 1im Rücken, die
(sottesmutter und ihr Bild liegen ın seinem Blickfeld Die TEl Ave in den
Bogeninschriften sind plaziert, da{s S1Ee ıhm zugeordnet sind Der Engel
Gabriel 1St CS er, WI1e eine tiefsinnige Deutung der Kirchenväter besagt, den
Namen Eva in Ave gewendet at, als mıt diesem Wort Marıa als die
Cu«c Eva grüßste un ihr die Menschwerdung des göttlichen Erlösers VCI-

kündete. 52
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Marıa un Christus haben ihre Rechte ausgestreckt un geben damit dem

Erzengel Michael das Zeichen, die Himmelstür öffnen. Zugleich lenken
S1e das Auge des Betrachters auf diese 1Iür un auf die Kirche des Neuen Bun-
es, der diese Tür zugeordnet ISt und die auf der gegenüberliegenden Buch-
selite sehen IST. Mıiıt dieser ausdrucksstarken Geste welsen S1Ce ih darauf InN,
da{s der Weg zZ1x Himmel durch die Kirche führt, die 1n ihrer sichtbaren un
unsichtbaren LDimension eine untrennbare Einheit bildet. {[Die VO  . ihnen AadUus-

gehende Botschaft 1ISt Einladung un Mahnung zugleich, WI1e Bernward die-
S Weg gehen In dem BewulMßStsein, da{ß „aufßerhalb der Kirche ein
eil“ &IDE,

59 Petrus amıanı greift in einem Gebet Marıa auf diese Ite Deutung zurück, WE ın
dichterischer Sprache Sagt Salve, Jam Virgo fetd, / Ave, gratia plena: Nostrum AVUE dignerts, (Jt
ıllud Gabrielis. Ille, dum salutat, / Fvae Reduc /LOS, Virgo SANCLA, nde est

nequam Lapsa cCarmen 61 145, 939)
54 uch die sichtbare Kirche hat eine ‚Ür die auf dem Widmungsbild nıcht dargestellt IStT. Das

Verhältnis dieser Lür ZUTFC Himmelstür beschreibt Hiıeronymus mit den Worten: „Zwel 1 üren
gibt C3, die Lür ZUL Paradies un die Tür ZUL Kirche Durch die Tür der Kirche treten WIr e1in
in die 1ür ZU Paradies“ ( Epistola 2 9 30,


